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aus Bannach, Anthroposophie un! Christentum. ıne systematısche
Darstellung ihrer Beziıehung 1m IC auf neuzeıtlıche Naturerfahrung,
€ei Forschungen ZUT systematıschen und ökumenischen Theologıe,

» Vandenhoeck uprecht, Göttingen 1998, ISBN 3-525-56289-6,
591 S , kt.,

In dieser Pannenbergs Begleıtung erstellten und 1993 VoNn der Ev I he-
ol München ANSCHOMIMNCHNCH systematısch-theologıischen Habiılıtati-
onsschriıft erortert der Autor das Verhältnıs des Menschen ZUT Natur 1im Ver-
ständnıs des phılosophıerenden Naturwıissenschaftlers und egründers der An-
throposophıe Rudolftf Steiner X6 1- Miıt wıissenschaftlıcher Akrtıbile und
faırer Sachlichkeıit wiıird Steiners Denken bezüglıch des chrıistliıchen auDens
dargeboten. e1 auf, daß Anthroposophıe und Christentum manche Be-
rührungspunkte aufweısen, letztlich jedoch unvereınbar bleıben, weıl S1e z.B
In ezug auf den ottesbegriff und auf dıie Anthropologıe stark dıverglieren.

In dieser gul geglıederten Studıie bletet Bannach 1im Kapıtel (9-2 eiıne
Problem- und Aufgabenbeschreibung, eıne Definition der Natur als Miıkro- und
akrokosmos SOWIEe eiıne Dıskussion über das Selbstverständnıs der nthropo-
sophıe, die nach Steiner weder eıne elıg10n noch eıne Ersatzrelıgıon se1n wiıll,
sondern eıne Geisteswissenschaft ist Kapıtel 24-145) behandelt ADIE Ad-
throposophıe als aradıgma neuzeıtlicher Naturerfahrung”. Mıt oroßer orgfalt
unternımmt Bannach erfolgreich den Versuch, die Motive aufzudecken, die
Steiner bewogen aben, nach intens1ıver Beschäftigung mıt den Phiılosophen
Kant und Fichte, dem 10logen Ernst Haeckel, dem Dıiıchter und Naturwı1issen-
schaftler Goethe und VOT em dem Natur- und Religionsphilosophen chel-
lıng der durchgängı1g in Ahesem Werk gegenwärtig 1St). sıch der Theosophıe
zuzuwenden.

Das weıtaus umfangreıichste Kapıtel (146-391 rag dıie Überschrift
„Evolution Oder Schöpfung”?“ und efaß sıch VOT em mıiıt der anthroposophi-
schen Kosmogonıie in iıhrem Verhältnıs ZUT biblisch-christlichen Schöpfungs-
ehre, mıt dem Menschen als Kultur- und Naturwesen SOWIE mıt dem für Ste1-
NT und dıe Anthroposophıe charakterıistischen Mysterıum Von olgatha und
dem kosmiıschen Christus Die ogroße Grundüberzeugung Steiners lautet: „die
Entwicklung des Menschen sSCe1 eın Teıl der Naturentwıcklung und umgeke
dıe Naturentwicklung sSEe1 eın Teıl der Entwicklung des Menschen‘“ (21 Ste1-
HET hat deswegen seıne Reinkarnationslehre nıcht auf den Menschen be-
schränkt, sondern auf dıe Auslegung der Darwıinschen Evolutionstheorie AUS-

gedehnt. „Deswegen ann ST auch Von eiıner oder mehreren Reinkarnationen
der Erde oder des ondes sprechen“ Bannach daus, daß Steiner das
Anthroposophen-Sein gleichsetzen ann mıiıt dem Reinkarnationsgedanken,
daß 6r den christliıchen Schöpfungsglauben „„WCB! der Entwicklung der Na-
turwıssenschaften für nıcht mehr haltbar ansıeht“ und daß der Sterbepro-
ze 3 „1m wesentlıchen In einem Verlust der eigenen Indıvidualıität oder DOSILV
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formuhiert In einer rlösung 1INs Allgemeıne, psychologisch: in eiıner kosm1-
schen Allerfahrung‘ esteht

Im Kapıtel, „Anthroposophie und Christentum:‘‘ (  2-5 präsentiert
Bannach zunächst einen Rückblick auf apologetisch-kırchliche 101 der
Anthroposophie: Von Gogartens „Rudolf Steiners ‚Geısteswissenschaft‘ und
Chrıistentum“, Stuttgart 97() bIs Heyers „Anthroposophie en Stehen in
Ööheren Welten?‘, Konstanz 9093 eyer bringt miıt der Formulıerung VO
Stehen In Ööheren elten den grundlegenden Unterschie: zwıschen Anthropo-
sophıe und Christentum auft eiınen entscheidenden un und zıti1ert Steiner, der
schreıbt. GI: habe „Schritt VOT Schritt das eigene Innere immer mehr dem Gelste
hnlıch gemacht, dann, WECNN dıe Beie sıch selbst als wahrer (Gelst erlebt,
ıIn dem Geıistigen der Welt darınnen stehen‘‘ (Zıtat be1 eyer, 47) und fügt
h1ınzu, OR se1 für einen Chrıisten erschreckend, dıes „ als Selbstaussage eInNes
Menschen lesen“‘ (ebd., VON Bannach zıtlert 400f) Unter den Begrıffen
„Gotteserfahrung und Naturerfahrung“‘ geht s darum, ob die Gotteserfahrung
eines Menschen eıne rein personalıstische se1ın ann oder ob ın ıhr dıe Erfah-

VON geschıichtliıchen und natürlıchen Kontexten involviert Sind. „Man
ann oder muß Rudolf Steiner zustiımmen, daß CR be1 der Gotteserfah-
TUunNne immer das Ganze der erfahrbaren Welt g ht“ Hıer ware der (GGOt-
tesbegrıiff Steiners definieren und zeıgen, worıin „das (Janze der rfahrba-
Icecn lt“ besteht, in der nach Steiner Karma, Evolution und Reıinkarnation
wichtige Komponenten für die naturhafte Höherentwicklung als dıe wichtigste
Aufgabe 1mM en der Menschen SInd. Eın besonderes Interesse gılt in diesem
/Zusammenhang den Ausführungen über Jesus Christus. Nachdem Bannach a
SCH Ende des apıtels den kosmischen Christus Steiners und das Mysteriıum
VON olgatha in Beziehung gesetzt hat ZUT Evolution der Menschheıit
geht W hıer „„UM die rage nach der Bedeutung des Menschen Jesus VON Naza-
reth für den Glauben‘‘ Hıer werden VO Steinerschen Verständnis des
zwölhährıgen Jesus 1m Jempel her (Lk 2,43-52) VOT dem Hıntergrund der be1-
den ne Davıds Nathan und Salomo (2 Sam 5,14) der nathanısche Jesus
nach as und der salomonische Jesus nach Matthäus vorgestellt
uUurc dıe Johannestaufe iIm Jordan hat der Chrıstus, das Göttlıche, sıch in die

des inzwıschen HIC eiıne Ich-Umwandlung vereinigten Menschen Je-
SUuS inkarnıert und adurch „realısıert, c NU se1ıne Aufgabe sel,; dıe Wahr-
heıt der elıg10n für dıie Menschen LICUu erschheben und iıhnen adurch eıne
Zukunft ermöglıchen“ (50

Worıin diese Aufgabe besteht, erfäh: INan HIC dıe nach Steiner richtige,
spırıtualısıerende Schriftauslegung und uUurc Kenntnisse dus der en-
barungsquelle der ‚„Akasha-Chronik“, dem üunften Evangelıum, VON dem her
alle Schriıften der interpretieren SInd. Steiner me1ınt: nıcht erst In der
Anthroposophie „enthü dıe Lektüre der ‚Akasha-Chronik‘ dıe wahre edeu-
(ung des Auftretens Jesu Christi auch die Evangelıisten en iıhr Wiıssen Aaus
der kasha-Chronik““ (3 16) ıthın ist nach Steiner dıe kasha-Chronik dıe
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wichtigste Quelle für ULNSCIC Erkenntnisse über Jesus Chrıistus und dessen Be-
deutung für dıe Ich-Werdung des Menschen und für se1ın Bemühen, über sıch
selbst hinauszuwachsen, Wädas nıchts anderes sSe1 „„als mıt Chrıistus aufzuerste-
hen  ..

Das letzte und kürzeste Kapıtel über cdıe VON Rudolf Steiner als Privat-
mann) auftf Anregung Theologen inıtnlerte Christengemeinschaft hat ZU

Gegenstand das Verhältnıis VON „Anthroposophie und Christengemeinschaft“
(543-563). Bannach stellt dieses Verhältnıs 1mM Kern dar auf der Basıs des
5541 abgedruckten „Credo“ der Chrıstengemeinschaft das auf den Grundlagen
Steinerschen Denkens basıert, wodurch e1: geıist1g CHNE mıteinander verbun-
den SInd.

In einem Ep1l0og stellt Bannach noch einmal dıe für Steiner wichtige rage,
„„Wwlıe Freiheıit möglıch sel, WE 111a den Menschen als hervorgegangen Adus e1-
NDET langen Geschichte der Evolution, also VO  —; seiner Natur her versteht‘‘
zumal nach anthroposophiıscher Auffassung die kosmische Bıographie des
Menschen eın für Jliemal fest steht urc das akkumulierte Karma“
Statt einer erschöpfenden Antwort mıt detailherter Begründung ist lesen,

Steiner meınt, auf dıie enbarung eines Schöpfers verzichten können,
mıthın Freiheıit in der Anthroposophıe nıcht VON einem relıg1ösen Ansatz her
deNinıeren 1st, sondern 1m subjektiven Bereıich verbleı1bt: “Ire1 ist der ensch ın
der und Weıse, W1e SE sıch seinem offenbar VOoNn Karma, Evolution und
Reinkarnation mıtgeprägten, H.B.) Naturseıin verhält‘

Freiheıit TUC sıch für Bannach nıcht darın qaUsS, daß der Mensch sıch Urc
seın enken selbst ZU Handeln bestimmt, sondern darın, daß ( Entsche1i1dun-
SCH trıfft, ohne das Weltganze uDerbliliıcken Rechte Freiheıit wiırd erst da-
Urc ermöglıcht, der bıblısche (jott sıch in der Geschichte Tfenbart hat
1

Be1 der Lektüre cdAeser oroß angelegten, verdienstvollen Studıe ist MI1r sehr
bald eutlic geworden, W16e wichtıig c für iıhr Verständnis Ist, mich bewußt auf
elne Mır iremde Denkweise einzustellen und miıich möglıchst tiefsinnıg in dıe
Steinersche Gedankenwe eINZUIUNIEN Das IT1 einmal egriffe W1e das
Göttliıche, das Übersinnliche. das Geheimnıs und dıie Erkenntnisse höherer
elten, der Chrıistus-Impuls, das Golgatha-Mysteriıum und das ständıge emüuü-
hen dıe eigene Höherentwıcklung; sodann das VOoNn Steiner uminterpretierte
fernöstliche Gedankengut WIE Karma und Reıinkarnatıon:; SCAHNEDBLIC dıe nıcht

unterschätzende Bedeutung des kosmischen Weltgedächtnisses der Akasha-
Chronik Akasha anskrıt Ortlosigkeıt, Raumlosigkeıt), mıt deren
Steiner angeblıch dıe ferne Zukunft ebenso klar VOT sıch sıeht W1e dıe Miılhıo-
nen] ahre zurücklıiegende Vergangenheıt.

Zum besseren Verständnıs dieser Untersuchung waren eine 1INTU.  ng in
Steiners Denken und Werk SOWIE /wischenergebnisse hılfreich In manchen
Aussagen ann ich dem Autor nıcht ohne weılteres folgen, WENN O1 behaup-
tet „„Von eiıner Verwandtscha: der Anthroposophiıe mıt der (inosı1ıs ann inS-
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gesamt keine Rede se1n. oderW CS er „Für dıe Anthroposophıe
ann INan mıt Siıcherheit ausschlıeßen, daß der Gedanke der Selbsterlösung 1Ir-
gendwo eıne spielt“ Letztere Bemerkungen wollen den en
Wert dieses grundlegenden erkes keineswegs schmälern. 1N6 ser1Ööse
Beschäftigung und Auseimandersetzung mıt Rudolilt Steiner und der nthropo-
sophıe werden CS aum 1gnorieren können.

Hınrıch Brandt

ach eıner sachlıchen, gul verständlıchen Eınführung stellt der Referent für
christlich-ıslamıschen Dıalog 1Im ordelbischen Zentrum für Weltmissıon
Begrıffe vorwlegend hınsıchtlich des islamıschen Verständnisses VOT, VON Ara-
1SC (das für den siam VON besonderer Bedeutung 1St) über Bekenntnis (ge-
meınt ist VOT em das islamiısche Grundbekenntnis 1m Koran), Chrıstus, DJı1-
had (Anstrengung, „Heılıgeri Eıinheıt Gottes, Fatıha dıe Eröffnende,

Sure 1im Koran), Gott, Hıdjra (Übersiedlung, nämlıch uhammads VoNn
ekka nach Mediına), slam, Jerusalem, aal (Zentralheiuligtum des siam In
ekka), Land, uhamma:ı Noah, enbarung, Quran der Koran), ama-
dan, ala das täglıche rıtuelle Pfliıchtgebet), Toleranz 1er Ian den
Unterschie zwıschen Gläubigen, Ungläubigen und Andersgläubigen bıs hın

(Pfliıchtabgabe).
Gegensätze, Unterschiede und auch Berührungspunkte 1m Verständnıiıs der

26 egriffe zwıschen slam, Judentum und Christentum werden knapp und
polemisch herausgearbeıtet. Das vorliegende Taschenbuch bereıtet gul auf Ge-
präche mıt Muslımen VOT und eıgnet sıch auch als rundlage für unterrichtlı-
che und kırchliche Bıldungsarbeıt über den siam.

Hınrıch Brandt

Johann Gerhard, Meditationes SACTAC (1606/07), ıIn Doctrina ei Pıetas
DeP), Abt (zweı Teılbände) (HG Ste1ger, J.A.), 7/2000,

ISBN 3-7728-1824-2, Zus 797 S Ln O

Nun SIınd S$1€e ndlıch da, dıe wirklıchen „Heılıgen Meditationen“‘ lat edıiıta-
t1ones SAaCTaC MS) des oroßhen lutherischen und orthodoxen Dogmatıkers JO-
hann Gerhard S1e unterstreichen den Sınn dieser Edıtıon Der unıversal gebil-
dete Dogmatıker der lutherischen „Rechtgläubigkeıt“ zweıfellos auch im
Stande „Erbauungslıteratur“ auf höchstem Nıveau hervorzubringen. In Z7Wel
JTeılbänden bletet Johann Anselm Steiger krıtiısch und kommentiert mıt einem
Nachwort versehen und ein1gen Bıldern dıie „heılıgen Meditationen“‘ ate1in1-
scher und deutscher Version. 1eder faszınlert diese Edıtion Uurc dıe vielen
aufgefundenen und exakt wliedergegebenen und nachgewılesenen Zıtate


